Dauyiger Dany 


M 192. 
Montag, den 19. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausznahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Snferäte, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Ihool 


1861. 
3lfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— — — — — — 
Telegraphiſche Depeſchen 
7 ud 
des „Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Frankfurt a. M., Sonnabend, 17. Auguſt. 
Auch das Appellationsgericht hat den Drucker und 
erleger der militairiſchen Denkſchrift des Prinzen 
Friedrich Karl von Preußen freigeſprochen. 
Wien, Sonnabend, 17. Auguſt. 
Die „Donau⸗Zeitung“ dementirt alle Gerüchte betreffs 
Differenzen zwiſchen dem Miniſterium und der unga⸗ 
chen und ſiebenbürgiſchen Hof-Kanzlei. N 
Nach Berichten aus Raguſa vom heutigen 
age, haben vergangenen Donnerſtag 500 Aufſtän⸗ 
diſche die türkiſchen Vorpoſten bei Korianiz angegriffen, 
aber nach kurzem gegenſeitigen Feuer wieder 
zurückgezogen. 
Turin, Freitag, 16. Auguſt. 
Die „Nationalité“ theilt gerüchtweiſe mit, daß Gene⸗ 
ral Cialdini, ſein ad latus Cantelli und der Secre⸗ 
tair der Statthalterſchaft, Blaſſio, ihre Demiſſion ge⸗ 
geben haben. Die „Nationalité“ fügt hinzu, daß 
eine Modification des Miniſteriums bevorſtehe. 
Turin, Sonnabend 17. Auguſt. 
Die heutige „Opinioue“ beſtätigt, daß General 
Cialdini ſeine Demiſſion als Statthalter gegeben 
hat. Der General will nur das Militärkommando 
behalten und feine Miſſion, das Land von den 
Räubern zu reinigen, erfüllen; er wird die Leitung 
der Statthalterſchaft beibehalten, bis das Miniſterium 
anderweite Maßnahmen getroffen haben wird. 
Turin,, Sonntag, 18. Auguſt. 
Das Gerücht, daß Cialdini ſeine Entlaſſung genommen 
habe, iſt nicht wahr, er wird vielmehr in ſeiner 
Stellung bleiben, bis die ihm gewordene Miffion 
ausgeführt iſt. Cantelli und Blaſio, die ihre Demiſſion 
genommen, werden proviſoriſch im Amte bleiben. 
Rom, Freitag, 16. Auguſt. 
Der Papſt hat gelegentlich der geſtrigen Napoleons⸗ 
feier den Segen ertheilt. Die Franzoſen hatten ihre 
Gebäude illuminirt. General Goyon hat ein großes 
iner gegeben. 
London, Sonnabend 17. Aug. 
Hier eingegangene Nachrichten aus New york vom 
§. d. melden, daß die in Kentucky ſtattgehabten 
Wahlen der Union günſtig find. Der Kongreß hat 
ein Geſetz angenommen, wodurch jeder in das Militär 
eintretende Neger emancipirt wird. Der Kongreß der 
Konföderiſten hat ſich vertagt. Ein Korps der 
eparatiſten unter Mac Ullogh iſt bei Duguspring 
geſchlagen worden. — Nach einem Gerücht ſtanden 


ie Separatiſten zwei Meilen von Potomac. 


Die deutſche Einheit. 

Das energiſche Streben nach Einheit, welches ſich 
letzt in dem ganzen deutſchen Volke kundgiebt, hat 
einen Grund in dem Selbſterhaltungstrieb. Denn 
daß, die Einheit ſtark und die Zerfahrenheit ſchwach 
Macht, weiß ſchon jedes Kind. Dem Knaben, der 
aum leſen gelernt, iſt dieſe Lehre nicht ſelten geläu⸗ 
H r als das Einmaleins, indem er aus ſeinem Leſe⸗ 
uche die Geſchichte von dem ſterbenden Vater und 
re zwiefpältigen ſieben Söhnen, denen derſelbe 
urch ſieben Stäbe die Kraft der Eintracht und die 

chwüche des Zwieſpalts zu zeigen ſuchte kennt. Wer übri⸗ 


— 


gens von den Erwachsenen jene Lehre noch nicht aus 


dem : f 
gewaltigen Ernſt der Wel chte 5 
den ib. 8 — tgeſchichte begriffen, 


mit ihrer Moral helfen. Der kranke Mann bindet 


höchſt einfache Kindergeſchichte 


ſieben Stäbe zuſammen und reicht jedem ſeiner um 
das Sterbelager ſtehenden ſieben Söhne das Bündel 
mit der Aufforderung, daſſelbe zu zerbrechen. 


Keiner 


aber vermag, dieſe Aufgabe zu erfüllen. Da nimmt 


der kranke Mann das Bündel zurück und ſagt, daß 
er mit ſeiner ſterbenden Hand vollziehen würde, was 
den geſunden kräftigen Händen unmöglich ſchiene; er 
löſt das Bündel auf, nimmt jeden Stab einzeln und 
zerbricht ihn vor den Augen der Söhne mit den 
Worten. 
wenn Ihr nicht zuſammen haltet. 
gleich einem Bündel von Stäben. Wenn es nicht einig 
wird, ſo kann es zuletzt der kranke Mann zerbrechen und 
ſogar das Angſtgeſchrei vor den Türken ein allgemeines 
werden. 
Befriedigung des wahren Patrioten übrigens ſo weit 
verbreitet, daß man eigentlich nicht nöthig hat, ſie 


So wird es Jedem von Euch ergehen, 
Deutſchland iſt 


Die Wahrheit dieſer Behauptung iſt zur 


noch zu predigen. Dieſelbe wird ſelbſt in die wenigen 
Kreiſe, wo ſie bis jetzt noch nicht Anerkennung ge⸗ 
funden, ohne äußere Einwirkung aus ſelbſteigener 
Kraft dringen. Dieſe Hoffnung wird in uns durch 
den Charakter des jüngſt in Berlin ſtattgehabten 
nationalen Turnfeſtes auf das Vollkommenſte beſtätigt. 
Die Jünglinge und Männer, welche daſſelbe aus 
allen Gauen des deutſchen Vaterlandes verſammelt 
hatte, haben ſich nicht mit eitlen Phraſen gebrüſtet, 


ſondern ſie haben nur über die deutſche Thatkraft ein 
Zeugniß abgelegt und ſind in der Verſchmähung alles 


Anderen einig geweſen. In einer Zeit, wo man von 


Phraſen förmlich überfluthet wird, iſt ein ſolches 
Zeugniß eine wahrhafte Stärkung. 
verſammelt geweſenen 


Die in Berlin 
Turner haben es ſelbſt abgelehnt, 
einen allgemeinen Turnbund zu gründen, ein Beweis 
dafür, wie ſehr ſie alle Aeußerlichkeit verachten und nur 
von der inneren Kraft, Reinheit und Treue, welche wie ein 


unſichtbares heiliges Band ihre Wirkſamkeit üben, 


alles Heil erwarten. Dieſe Erwartung kann nicht 
getäuſcht werden. Denn Alles, was einmal im In⸗ 
nern des deutſchen Gemüths Wurzel gefaßt, iſt un⸗ 
wandelbar wie des Nordens Pol und muß, wie ein 
Saamenkorn wachſend und Wurzel ſchlagend, ſelbſt 
Felſen zerſprengen kann auch jede Engherzigkeit zer⸗ 
ſtören. Die That der deutſchen Einheit wird aus 
der Thatkraft des deutſchen Gemüths keines weges aber 
aus hoblen Phraſen erwachſen. 
Rund lch a u. 
Berlin, 18. Auguſt. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin treffen 
heut auf ihrer Rückreiſe von Osborne in Cöln ein, 
begeben ſich morgen nach Coburg; die Kronprinzeſſin 
wird einen mehrwöchentlichen Aufenthalt in Rein⸗ 
hardsbrunnen, der Kronprinz trifft Dienſtag in 
Berlin ein. ; 

— Der definitive Rücktritt des Miniſters des 


Auswärtigen, Frhr. v. Schleinitz, wird mit dem Iſten. 


October erfolgen. Bis dahin werden noch ſämmtliche 
gewichtige Angelegenheiten des Reſſorts durch dieſen 
Miniſter erledigt und ihm für jetzt nach Aachen nach⸗ 
geſchickk, wo er ſich zum Gebrauch der Cur befindet: 
Graf Bernſtorff trifft ſofort am 1. October als ſein 
Nachfolger und Mitglied des Staatsminiſteriums ein. 
— Die Ernennung des Geh. Reg.⸗Rathes v. Winter 
zum definitiven Chef des Polizei⸗Präſidiums von 


Berlin iſt beſchloſſene Sache, wird jedoch erſt nach 


Herrn v. Zedlitz eingeleiteten 


Beendigung der gegen 
Letzterer ſieht dem Ende der⸗ 


Unterſuchung erfolgen. 


ſelben auf ſeinen Gütern in Schfeften: entgegen und 


iſt gewillt, gänzlich den Staatsdienſt zu quittiren, wie 
auch die Sache für ihn ausfallen möge: 


— In Bremen ſcheint man, nach einer neuen 
Auslaſſung der „Weſer Zeitung“ und anderweitigen 
Nachrichten zu ſchließen, weder den Plan der „Hamb. 
Nachr.“ noch, den der preußiſchen Regierung zum 
Behuf des Küſtenſchutzes recht praktiſch zu finden. 
Gegen den letzteren insbeſondere wendet man ein, daß 
die ſelbſtſtändigen Flottillen der Hanſeſtänte im Kriege 
aufhören müßten, ſelbſiſtändig zu fein, und im Frieden 
nichts bedeuteten; und man wünſcht vielmehr, Preußen, 
ſchlöſſe mit den Hanſeſtädten einen Vertrag ungefähr 
jo, wie es ihn mit Oldenburg geſchloſſen hat, nach. 
welchem der große Staat rüſtet und die kleinen zahlen. 


— Der Entwurf des Unterrichtsgeſetzes iſt aus 
dem Miniſterium bereits den Behörden zur Begut⸗ 
achtung überſandt worden. Das Geſetz erſtreckt ſich 
nur auf die äußere Organiſation und die Gehalts⸗ 
verhältniſſe; nicht aber auf Auswahl und Behandlung: 
des Lehrſtoffes. 


— Einem Beſitzer einer kleinen ländlichen Wirth⸗ 
ſchaft im Poſenſchen, Lehmann, der im Juli 1858 
durch das Schwurgericht zu Meſexitz zu 10 Jahren 
Zuchthaus wegen Straßenraubes verurtheilt wurde, 
iſt jetzt, da die Unſchuld des Lehmann ſich herausgeſtellt 
hat, von Sr. Maj. dem Könige die Summe von 
450 Thlru. bewilligt worden zur Inſtandſetzung feiner 
ohne feine Schuld herabgekommenen Wirthſchaft. 

Leipzig, 12. Aug, Nachdem die Unterſuchung 
gegen Oskar Becker von den großherzoglich badiſchen 
Gerichten in der Hauptſache beendet iſt, iſt derſelbe 
mittelſt Erkenntniſſes des hieſigen Univerſitätsgerichts 
exmatriculirt und ſolches durch Anſchlag am ſchwarzen. 
Brett veröffentlicht, auch den badiſchen Behörden. 
mitgetheilt worden. 

Hannover, 14. Aug. Heute Morgen traf hier 
die telegraphiſche Nachricht ein, daß die Pulvermühle bei 
Aerzen in die Luft geflogen iſt. Glücklicherweiſe war 
der Pulvervorrath nur gering und die Gewalt der Er 
ploſion gemäßigt. Menſchenleben ſind nicht verloren 
gegangen. 

Wien, 14. Ang. Se. Majeftät der Kaiſer nahm 
heute Mittags die vielbeſprochene Adreſſe des unga⸗ 
riſchen Landtags aus den Händen der beiden Präſi⸗ 
denten deſſelben entgegen. Der Empfang der Depu⸗ 
tation fand in denſelben Formen ſtatt, welche bei 
Ueberreichung der letzten ungariſchen Avreſſe beobachtet 
wurden. Der Kaiſer ertheilte auf die Anreden wie⸗ 
derum nur eine kurze Antwort, welche auf eine bal⸗ 
digſt zu gewärtigende allerhöchſte Reſolution himvies, 
ohne auf den Inhalt der Adreſſe näher einzugehen. 
Man glaubt, daß die kaiſerliche Entſchließung in den 
erſten Tagen der nächſten Woche dem Peſther Land. 
tage übermittelt werden ſoll. Das geſtern verbrei⸗ 
tete Gerücht, der Reichsrath werde bis zur Erledi⸗ 
gung der ungariſchen Angelegenheit vertagt werden, 
iſt gänzlich unbegründet, vielmehr iſt die Regierung 
entſchloſſen, ſich durch den blinden Widerſtand einzelner 
Landtage in denjenigen Schritten, welche zur ruhigen 
Fortentwickelung der Februar⸗Verfaſſung erforderlich 
find, nicht hemmen zu laſſen. Sie fühlt es ſehr 
wohl, daß gerade in dem feſten und unbeirrten Be⸗ 
harren auf der einmal ertheilten ſtaatsrechtlichen 
Grundlage für die Geſammtmonarchie ihre größte 
Stärke und die beſte Ausſicht auf eine glückliche Be⸗ 
ſeitigung aller innern Schwierigkeiten liegt, und wird 
daher im gegebenen Falle auch zu der letzten ver⸗ 
faſſungsmäßigen Maßregel ſchreiten, für die dringen⸗ 
den, das Geſammtreich betreffenden Fragen den letzt 
verſammelten „engeren“ Reichsrath als den weiteren 
zu proklamiren. 


Dem in Hamburg erſcheinenden Norddeutſchen 
Grenzboten wird geſchrieben: In einer kürzlich in Peſth 
ſtattgefundenen zahlreichen Privatgeſellſchaft war eine 
junge Dame aus dem Herzogthum Schleswig anweſend. 
Hierdurch veranlaßt, berührte die Unterhaltung ſehr bald 
die Schleswig⸗Holſteiniſchen Verhältniſſe. Die anweſen⸗ 
den Deputirten des ungariſchen Unterbaufes, die Herren 
von Demill und Eötvös, intereſſirten ſich lebhaft für die 
Herzogthümer, und indem ſie die Geſellſchaft baten, die 
Gläſer zu füllen, brachte Letzterer folgenden Toaſt aus: 
Mit unſerem beſten Wein (Tockayer) trinken wir auf 
das Wohl des beſſern Thells des deutſchen Landes. 
Haſſen wir auch mit Recht unſere Unterdrücker, einen 
Theil der Deutſchen, ſo haſſen wir keineswegs die übrige 
brave deutſche Nation, ſondern wünſchen vielmehr, daß 
ihr überall die größte Freiheit zu Theil werde, vom 
unterſten Süden bis zum äußerſten Norden, eingeſchloſſen 
Schleswig⸗-Holſtein, welches hoch lebe!“ Mit allgemeiner 
Begeiſterung wurde dieſer Toaſt begrüßt und zugleich 
das Erſuchen geſtellt, dieſe Geſinnungsäußerung in den 
Herzogthümern nicht unbekannt bleiben zu laſſen. 
Turin, 10. Aug. Der Pater Jakob iſt bereits 
in Genua angelangt und wird heute oder morgen hier 
eintreffen; man iſt geſpannt auf die Einzelnheiten, 
die er über feine Inquiſition geben wird. Daß er 
mit dem Verluſte ſeiner Pfarre davon gekommen, hat 
er ſicherlich ſeiner Appellation an die italieniſche 
Regierung zu verdanken, welcher der italieniſche Conſul 
in Rom, Graf Teccio, allen Nachdruck zu geben ſich 
anſchickte. Das römiſche Gouvernement muß ſich den 
Aufenthalt dieſes Conſuls in der ewigen Stadt ſchon 
gefallen laſſen, eine andere bittere Pille mußte es bei 
der Ausſchiffung des Erzbiſchofs von Neapel in Civita⸗ 
Vecchia hinnehmen. Der italieniſche Capitän erklärte 
den päpſtlichen Behörden, er werde den Prälaten nicht 
fortlaffen und ihn mit nach Genua nehmen, wenn er 
nicht mit aufgehißter Flagge in den Hafen einfahren 
dürfe. Man mußte klein beigeben und im Nu war 
auch die ganze Bevölkerung am Ufer, um die Tri- 
colore zu begrüßen. 

Paris, 14. Aug. Die Nachricht, daß Prinz 
Murat fein Amt als Großmeiſter der Freimaurer: 
logen vom großen Orient niedergelegt habe, iſt un- 
richtig. „In beſonderer Vertretung des Großmeiſters“ 
erklärt in einem an die „Opinion Nationale“ gerich⸗ 
teten Schreiben ein Herr Rexés, daß der Prinz, treu 
dem Wahlſpruch ſeiner Familie: „Vor Meuterei 
weicht man nicht zurück“, keineswegs ſeinen Feinden 
das Feld geräumt, ſondern nur einſtweilen die Aus⸗ 
übung ſeiner Macht in die Hände einer permanenten 
Kommiſſion niedergelegt habe, um jeden Schein leiden⸗ 
ſchaftlicher Parteinahme zu meiden; ſobald die Um⸗ 
ſtände es fordern follten, würde er aber wieder da fein. 

— Der Kaiſer hat 345 kriegsgerichtlich verurtheil⸗ 
ten Militärs die Strafzeit verkürzt und 474 anderen 
den Reſt ihrer Strafe erlaſſen. 

— Man richtet hier ſeine Blicke auf die Vorgänge 
in Deutſchland mit ſteigendem Unbehagen. Daß die 
Flottenagitation vom König von Preußen förmlich 
anerkannt worden und daß die nationale Partei täglich 
an Terrain gewinnt, ſind die beiden Thatſachen, die 
unſere Journale zum Theil zu komiſchen Aeußerungen 
ihrer Angſt bewegen. 

London, 14. Aug. Die miniſterielle „Morn. 
Poſt“ glaubt der öſterreichiſchen Regierung den Rath 
ertheilen zu ſollen, daß ſie nicht zur Auflöſung des 
ungariſchen Landtages ſchreiten möge, um die Ungarn 
nicht „zum bewaffneten Widerſtande“ zu treiben. 
Einen ſolchen Widerſtand ſetzt nämlich die „Poſt“ 
voraus, weil Oeſterreich allein ſtehe. Wenn aber 
Rußland wieder herbeigerufen würde, und wenn es 
dem Rufe Folge leiſtete, was noch ſehr in Frage ſtehe, 
ſo würde es, meint das genannte Blatt, nur in ſeinem 
eigenen Intereſſe interveniren. 

— Der „Morning Herald“ beobachtet die Bewe- 
gungen des Prinzen Napoleon in New-Vork mit ſehr 
beſorgter Miene. Warum der Prinz an Bord ſeiner 
eigenen Jagd ſchlafe? Warum er die Gaſtfreundſchaft 
der Stadtbehörde verſchmähe? Warum er ſich für 
nichts Anderes als für die Organiſation der Bundes⸗ 
armee intereſſire? Man könne nicht wiſſen, der Prinz 
Napoleon reiſe vielleicht doch nicht blos zum Ver— 
gnügen. Wie, wenn er an die Wiedergewinnung 
Louiſtanas für Frankreich dächte! Es fei ja bekannt, 
daß in den letzten Monaten eine Anzahl franzöſiſcher 
Agenten den Süden bereiſte und zum großen Vergnü⸗ 
gen von Jefferſon Davis allen Taback, der zu haben 
war, auflaufte und mit fchwerem Gold bezahlte. Der 
„Herald“ denkt ſich den Prinzen Napoleon ſchon als 
Herrn der Baumwollengefilde Amerikas und erklärt 
feierlichſt, daß das Gleichgewicht der Welt eben ſo 
ſicher geſtört wäre, wenn der Süden der Union, wie 
wenn der Rhein in Frankreichs Hände fiele. 

Stockholm, 9. Aug. an würde ſehr irren, 
wenn man annehmen wollte, daß die Nachrichten 
über die politiſchen Zwecke, die den König nach Paris 
geführt haben follen, hier im Allgemeinen mit Freude 
aufgenommen worden ſeien; man iſt im Gegentheil 


weit eher durch dieſe Nachrichten verſtimmt worden, 
denn man fürchtet, daß der König, der in ſeinen 
Auslaſſungen etwas zu raſch iſt, ſich leicht im Inte- 
franzöſiſchen Politik zu Ver⸗ 
ſprechungen oder Verabredungen hinreißen laſſen könnte, 
durch die das Land in bedenkliche Laſten und Ver⸗ 


reſſe Dänemarks oder der 


wickelungen gerathen dürfte. 
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Tokales und Provinzielles. 
Danzig, den 19. Auguſt. 


[Außerordentliche Stadt-Verordneten— 


Sitzung vom 16. Aug.] 
(Fortſetzung.) 


Herr Jebens erklärt, daß er die in dem Antrag 
des Herrn Breitenbach aufgeſtellten Kategorien in 
Bezug auf die wohlerworbenen Rechte der Vorbauten 
nicht anerkennen könne. Hierauf tritt Herr Lie vin 
gegen den Antrag des Herrn Breitenbach auf und 
empfiehlt dagegen der Verſammlung, den § 13, wie 
er im Entwurf vorliege, mit kleinen Umänderungen 
anzunehmen. Nunmehr ergreift Hr. J. C. Krüger 
mit dem an ihm bekannten Eifer der Ueberzeugungs⸗ 
treue das Wort. „Dem Antrage des Hrn. Dr. Liévin“, 


ſagt er, „kann und werde ich nimmer beiſtimmen, ob⸗ 


wohl ich gleich ihm anerkenne, daß der § 13 des 
Entwurfs der weittragendſte und wichtigſte der ganzen 
Vorlage iſt. Denn er ſoll, ſobald dieſer Entwurf 


durch die Beſtätigung der Königl. Behörde Geſetzes— 


kraft erlangt hat, an Stelle des bis dahin für derar⸗ 
tige Anlagen maßgebenden Geſetzes (Rap. 8, Art. I der 
Da aber nach allgemeinen 
Begriffen von Recht ein neues Geſetz niemals eine 
rückwirkende Kraft zum Nachtheil auf Grund geſetz⸗ 
licher Beſtimmungen erlangter Privatrechte ausüben 
darf; fo kann ich weder aus Rechts- noch aus Nütz⸗ 
lichkeitsgründen für die Annahme des uns zur Prüfung 
vorgelegten §8 13 des Entwurfs ſtimmen. — Der 
bezeichnete 8 der Danziger Willkür ſagt allerdings 
dem weſentlichen Inhalte nach in ſeiner Einleitung, 


Danziger Willkür) treten. 


es ſollen keine neue Vorbauten eingerichtet und den 
alten die Reparatur verſagt werden. In feinem letz⸗ 
ten Paſſus aber heißt es mit dürren klaren Worten: 
Was aber die Gewandtſchneider, Krämer und Hand- 
werker anbetrifft, die entweder verſchloſſene Buden, 
Laden, oder offene Schauer und andere Ausgebäude 


jetzt haben oder derſelben nicht entbehren können oder 


auch ſolcher künftig vor ihren Häuſern benöthigt ſein 
möchten, wenn ſie nicht über den Rinnſtein gehen 
oder den Nachbaren nicht das Licht benehmen, fo 
mögen dieſe nicht allein allezeit geduldet, auch ganz 
erneut, ſondern auch, wo fie nicht geweſen, nachge⸗ 
geben werden, doch alſo, daß über die Nothwendig⸗ 
keit von ſämmtlichen Ordnungen geurtheilt und wie 
fie zu bauen angewieſen werden ſollen u. ſ. w. Wenn 
nun nicht der Beweis geführt werden kann, daß es 
je eine Zeit gegeben, in welcher die Stadt Danzig 
ſich ohne zu Recht beſtehende Behörden befunden haben, 
welche das Recht und die Pflicht hatten, darüber zu 
wachen, daß bei derartigen Anlagen nach dem beſte— 
henden Geſetz verfahren werde, fo ſteht es un⸗ 
zweifelhaft feſt, daß die heutigen Beſitzer von Vor⸗ 
bauten auf legalem Wege in Beſitz derſelben gelangt 
ſind. Sind ſie dies aber (und wer könnte daran 
zweifeln ?); fo würden wir auf Unkoſten des Rechts 


und der Billigkeit ein himmelſchreiendes Unrecht gegen 


einen großen Theil unſerer Mitbürger begehen, woll- 
ten wir dem Verlangen des Hrn. Dr. Liévin entgegen 
kommen und dem $ 13 des Entwurfs unſere Zuſtim⸗ 
mung geben. Der Einzelne darf nimmer dem Ge: 
ſammtintereſſe ſolche Opfer bringen, die ſeine Kräfte 
überſteigen und wobei er unterliegen muß. Wir, die 
wir das Mandat von unſern Mitbürgern bekommen 
haben, ihre Intereſſen hier zu wahren, dürfen bei 
Berathung eines neuen Geſetzes ſie nicht an den todten 
Buchſtaben des Staatsrechtes verweiſen; wir haben 
vielmehr die Pflicht, die Rechte des Einzelnen zu 
wahren und zu ſchützen. Verlangt das allgemeine 
Intereſſe ſo große Opfer, fo mag die Geſammtheit 
ſie bringen. Wir dürfen es uns nicht verhehlen, daß 
ein großer Theil der Vorbaubeſitzer oftmals den hal⸗ 
ben, noch öfter mehr als den halben Werth ihrer 
Grundſtücke in denſelben ſucht und findet, und daß 
in Folge deſſen ihre Grundſtücke mit Hypotheken be⸗ 
laſtet ſind, die ſofort gekündigt werden, wenn wir dem 
Verlangen des Herrn Dr. Lié vin nachgeben. 
Denn durch die in Rede ſtehende Maßnahme 
würde dem Hypothekengläubiger in der That ein Theil 
ſeines Pfandrechts entzogen werden. Dieſer Fall 
würde noch eher eintreten, als die Betroffenen auf 
dem Rechtswege zu einer Entſcheidung gelangten. Nun 
aber mögen wir uns noch folgende Fälle denken und 
uns klar machen: Es tritt z. B. die Subhaſtation eines 
Grundſtücks in Folge der angedeuteten Maßnahme 


ein — gleichzeitig wird auch der betroffene Gy 
beſitzer klagbar gegen die Kommune wegen widerre 
licher Verkürzung ſeines Grundeigenthums; fo Pr 
doch unzweifelhaft feſt, daß ehe noch der Prozeß in 
allen Inſtanzen entſchieden wird und bevor noch die; 
ſer Entwurf durch die Beſtätigung der Königl. De 
hörde Geſetzeskraft erlangt hat, fein Grundſtück dur 
Subhaſtation bereits in andere Hände übergegangen 
iſt. Verliert nun aber die Kommune den Proze 
gegen den früheren Beſitzer und die Königl. Behörden 
verfahren, was ich zuverſichtlich erwarte, mit größerer 
Rückſicht gegen die betheiligten Vorbautenbeſitzer, 
wir, ihre eigentlichen Vertreter, ſo daß ſie dem neuen 
Baupolizeigeſetz nur dann ihre Beſtätigung gewähren, 
wenn der § 13 eine die Rechte der Grundbeſitzer 
wahrende Faſſung erhält, ſo behalten wir unter Um⸗ 
ſtänden unſere Vorbauten und haben dennoch große 
Summen nutzlos ausgegeben. — Ich bitte Sie, 
meine Herren, bringen Sie durch die Annahme des 
$ 13 des Entwurfs nicht einen großen Theil Ihrer 
Mitbürger in die precärſte Lage. Schaffen Sie 
ſtatt deſſen einen $, durch welchen Sie ein für 
alle Male verhindern, daß je wieder neue Bor: 
bauten fgefchaffen werden und bewahren Sie fi 
gleichzeitig das Recht, jeden Vorbau, ſobald die Ge 
ſammtintereſſen es erfordern, ſofort beſeitigen zu 
dürfen. — Zur Erreichung dieſes Zweckes erlaube ich 
mir, ſtatt des §. 13 des Entwurfs, Abſchnitt a und b. 
folgende Faſſung in Vorſchlag zu bringen: 

„Unter keinen Umſtänden dürfen Buden, Gitter, 
offene Schauer, Verſchläge in ſchmalen Straßen, ſowie 
Vorbauten, Anbauten, Abſeiten ꝛc. neu gebaut werden. 
Die vorhandenen Anlagen dieſer Art] aber, fo fern 
fie ad bene placitum errichtet find, dürfen von den 
Eigenthümern erhalten und hergeſtellt werden; jedoch 
können dieſelben auf allgemeinen Entſchluß des Magiſtrats 
und der Stadt Verordneten vollſtändige Ent⸗ 
ſchädigung unter Zuziehung der Realgläubiger entfernt 
werden durch ſofortigen Abbruch oder Verſagung der 
Reparatur. (Schluß folgt.) 

— In der öffentlichen Sitzung der Königl. Aka⸗ 
demie der Künſte am 3. Aug. 1861 wurden von dem 
akademiſchen Senat folgende Schüler der Königlichen 
Kunſt⸗ und Gewerkſchule in Danzig prämiirt: Im 
freien Handzeichnen wurde zuerkannt: die kleine ſilberne 
Medaille für Handwerker: Oskar Ferd. Gehrke 
von hier, Schriftſetzer und Xylograph. — Außer⸗ 
ordentliche Anerkenntniſſe erhielten: Adolph Johannes 
Ludwig von hier, Malerlehrling. Alexander Adolph 
Heinrich Zielke von hier, Malergehülfe. Ernſt 
Rudolph Albert Seitz aus Fiſchhauſen, Malerlehr⸗ 
ling. Eugen Friedrich Windmüller aus Marien⸗ 
werder, desgleichen. — Im architektoniſchen Zeichnen: 
Die große ſilberne Medaille für Handwerker: Mathias 
Rojtſek von hier, Schloſſerlehrling. Die kleine ſilberne 
Medaille für Handwerker: Friedrich Wilhelm Bußler 
aus Cladow bei Landsberg a. W., Maurergeſell. — 
Außerordentliche Anerkenntniſſe erhielten: Chriſtian 
Mund ſech aus Sobbowitz bei Dirſchau, Tiſchler. 
Ludwig Eduard Könitzer von hier, Maurerlehrling. 
— Oeffentliches Lob verdient: Werner Eduard Schmidt 
von hier, Gymnaſiaſt. Im Modelliren: die kleine 
ſilberne Medaille für Handwerker: Auguſt Jacob 
Simon von hier, Schloſſergeſell. 

— Das große Concert zum Beſten des Linien- 
ſchiffes Wilhelm J. fand vorgeſtern im Schützenhaus⸗ 
garten ſtatt, war zahlreich beſucht, fand lebhaften 


Anklang und nahm den günſtigſten Verlauf. Ein 


ausführlicher Bericht über daſſelbe folgt. 

— Wie wir hören, wird Herr Director Renz nächſten 
Sonntag noch ein zweites Wettrennen veranſtalten. 
Die Eröffnung der niederen Jagd für dieſes 
Jahr iſt auf den 24. Auguſt feſtgeſetzt. 

Graudenz, 16. Aug. Wie wir hören, werden 
die Vorſtellungen der Danziger Geſellſchaft am 
1. Septbr. beginnen. Anfangs nächſter Woche trifft 
der Geſchäftsführer der Frau Director Dibbern zur 
Einleitung des Abonnements hier ein. 

Jablonowo. Aus dem benachbarten Oſtrowitt 
wird erzählt, daß ein Kutſcher gegen einen Wirth⸗ 
ſchafter, der ihm Urſache zur Eiferfucht gab, indem er 
mit der Frau deſſelben ein zärtliches Verhältniß unter⸗ 
hielt, einen Mordverſuch gemacht hat. Er ſoll ſeinen 
Rivalen auf dem Felde überfallen und ihm mit einem 
Meſſer den Bauch aufgeſchlitzt haben und zwar in fe 
gefährlicher Weiſe, daß wenig Ausſicht auf Erhaltung 
ſeines Lebens vorhanden iſt. 

Königsberg, 18. Aug. Heute Vormittag 
findet die Eröffuung des Provinzial⸗Landtages durch 
den Oberpräſidenten ſtatt. Vorher werden die Mit- 
glieder dem Gottesdienſt in der Schloß⸗ reſp. kathol. 
Kirche beiwohnen. Vorher findet ein Diner auf dem 
Schloſſe ſtatt. i ˖ 


Grofies Wettrennen. 

1 Son dem ſchönſten Wetter bezünſtigt, fand geitern 
dippobre errn Director Renz in dem neuerrichteten 
2 Wen auf dem kleinen Exercierplatze arrangirte 
in ettrennen des Nachmittags zwiſchen 44 und 6 Uhr 
auße er Zudrang der Schauluſtigen war ein ganz 
alle rgewöhnlicher und es iſt gewiß Jeder durch das von 
doldlt Reiz der Reiterkunſt belebte Schauſpiel unter dem 
0 enicheinden blauen Himmel auf das Angenehinfte be⸗ 
igt worden. Den Reigen eröffnete durch ein Wett⸗ 

— auf freier Bahn die Herren Pierre (mit dem 
Schinanwalach Blackeügle), Schumann (mit dem 
— immelhengſt Achilles), Baſſin (mit dem KRappen⸗ 
ben ach Murat) und der junge Max (mit dem Schimmel⸗ 
80 aſt Sheriff). Den Sieg errang Herr Pierre. Nun 
füge ein von 5 Damen im Amazonen Coſtüm ausge 
tes Wettrennen auf freier Bahn, aus welchem Frl. 
mein Renz als Siegerin hervorging, was um ſo 
nr den Jubel des Publikums hervorrief, als die kühne 
eiterin zum erſten Male nach ihrer Wiedergeneſung 
0 einem ſchweren Beinbruch ſich vor demſelben produ⸗ 
rte. Bei dem Jockey⸗Rennen, welches folgte, erlangte 
og Georg, der dem Publikum durch ſeine Malheurs, 
— er durch die Späße Little Wheal's zu erleiden, 
i bekannt iſt, den Preis. Aus dem dreifachen römi⸗ 
n Wettrennen, bei welchem jeder Theilnehmer auf 
ei geſattelten Pferden ſtehend ſein Ziel verfolgte, ging 

r Herzog als Sieger hervor. Während des folgen⸗ 
flachen Jockey⸗Rennens ereignete ſich der Vorfall, daß 
B. Loiſſet und Herr Schumann gegen einander 
titten, wodurch das Zaumzeug des Pferdes des Erſtgenann⸗ 
en plaßte und dieſer ſo genöthigt wurde, den Wettkampf 
zugeben. Herr Schumann, der hierauf zuerſt das 


den 


Ziel erreichte, verſchmähte es jedoch, ſich als Sieger mit 


er blauen Fahne zu zeigen, da es ja ungewiß war, ob 
i t Herr Loiſſet, wenn dieſer von dem Unfall ver» 

ont geblieben, Sieger geworden. Hr. Schumann wurde 
ür ſein tactvolles Benehmen gegen ſeinen Collegen und 

m Publikum mit einem ſchallenden Bravo beehrt. Beim 
Nenenpurdle Rennen ſiegte Frau Bridges, u. Hr. Robert 

enz bewährte ſeine Meiſterſchaft bei dem dreifachen 
Alioiichen Wettrennen. Das komiſche Rennen, ausge- 
i hrt von dem kleinen Max Schumann und Menoni 
chenkte dem Erſtgenannten den Sieg. Von großem In⸗ 


tereſſe war das dreifache Reiten im ſpaniſchen Schritt, 


Welches Herr Director Renz, Herr Herzog und Herr 

chumann ausführten. Den Schluß des ſchönen 
Schauſpiels bildete das impoſante römiſche Wettfahren, 
welches die Herren Loiſſet und Schumann mit großer 
Virtuoſität ausführten. Beide Wettkämpfer erreichten 
aſt zu gleicher Zeit das Ziel. 

— . ' ' — ——ũm—— . — 
Ausſtellung des Gartenbau ⸗ Vereins. 
(Schluß.) 

Schon beim Eintritt fällt uns die von A. Rathke 
aufgeführte Königsgruppe, in der Mite, zur rechten Hand, 
egen ihrer ſchönen Anordnung auf. In dem Schooße 
on Palmen, Arumspflanzen, Farren, Strelitzien, Bego⸗ 
nien u. ſ. w. leuchten uns, grün umrankt. die Gypsbüſten 


Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin entgegen. 


iſt die größte und auch decorirteſte aller Gruppen, 
Und ihr daher vorzugsweise der erſte Preis zuerkannt worden. 
Schreiten wir weiter, ſo empfangen uns zarte Lilien, die 
von Ferne ſchon mit ihren blauen Augen uns freundlich 
anſchauen, als wollten ſie heute beſonders um unſere Zunei⸗ 
gung bitten. Sie haben dieſe ſchon, der blauen Augen 
wegen, an die wir hierbei denken. Den Kunſtrichtern 
ſcheinen dergleichen Erinnerungen nicht vorgeſchwebt zu 
haben; wohl gleichgültig find fie an dieſen Lilien vor⸗ 
übergegangen und eben 0 an den Solaneen mit ihren 
wunderſam ſchönen weißen hängenden Blüthen, während 
ſie ihre Sympathieen den ſtolzen Schwertlilien, den Geor⸗ 
ginien und Stockroſen von Max Reymann, im vollen Maße 
5 zugewandt und vor Allem dieſelben für einen Flor von Nel⸗ 
en aus dem Garten von Rotzoll in Tempelburg aus⸗ 
deſprochen haben. Jetzt liegt noch die ganze linke Seite 
b Ausſtellung vor uns. Hier haben ſich die Tempel⸗ 
urger Schaaren in dichten wohlgeordneten Reihen zu⸗ 
ammengethan. Siegesbewußt ſtehen dort die herrlichiten 
ſchumen, Exemplare von Pandanus utilis, jo wie ſehr 
chöne Begonien, Bananen, Schlingpflanzen aller Art, 
bitter denen Cissus discolor, Farrenpflanzen und groß⸗ 
wintrige Neſſelarten; alle Gewächſe ſind ſo üppig, daß 
wär uns in den Pflanzenreichthum der Tropen verſetzt 
ähnen. Vor Allen müſſen wir noch der beiden Tiſche 
— neuen Blattpflanzen, nämlich eines großen Sorti⸗ 
Tents buntblättriger Galladien und anderer prachtvoller 
wan denpflanzen erwähnen, die hier gänzlich unbekannt 
Darn und von Hrn. Rotzoll neu eingeführt ſind. 
deg eben wetteifern die Schätze aus dem Garten 
> Herrn Max Behrend, welche hier in reicher 
ausg. ausgeſchüttet ſind, unter denen Gummibäume von 
das ezeichneter Größe, eine Schmarotzerpflanze, der man 
fried . geführte Leben anſieht, großblättriger Neſſel von 
ft ebendem Aeußern. Die Tempelburger Gewächſe 
eine prämiirt, die aus dem Behrendſchen Gatten haben 
mit Obrenvolle Anerkennung erhalten. Es folgen Tische 
Pr herrlichſten Blumenſträußen, von denen viele 
— rt ſind. Dieje haben größeren Werth für Blumen. 
8 = — für Blumenfreunde, indem jene vorzüglich auf 
ern der Arten ſehen, wie denn auch in der 
gel dem Schöne dem Botaniker das Seltene in der 
allen andern Blöorzezogen wird. Zeichnet ſich nicht 
ſam lieblichen Hut, dur das Veilchen durch feinen jelt- 
aa er ht e ee Weder ne Ba 
es zu krönen! Es find Sum, jer 
un eſtelt ſind. Wenn wir daes adenten, l 5 155 
us auch nicht verwundern, daß in der usſtellung das 
ewöhnliche dem Schönen jo vielfach vorge 2. ere 
wähle Von großem Intereſſe find auch die Küchenge⸗ 
Ae 2 da find: Kartoffeln, Gurten, Bohnen, Rüben 
. m. Sie ſind von außerordentlicher Größe 125 


Farbe, 


doch ob fie beſſer ſchmecken, als diejenigen, welche wir 
täglich vor uns haben, ſteht noch dahin. — Allerliebſt 
ſehen allerdings die deutſchen und ſibiriſchen Kerbelrüben 
aus, ſehr appetitlich die ſyriſche Netzmelone, dem Königl. 
Garten zu Oliva entnommen. — Indem wir im Begriffe 
ſtehen, den Ausſtellungsraum zu verlaſſen, fallen uns 
noch zwei an der Thür ſtehende ſeltſame Gewächſe in die 
Augen. Sie haben große, unangenehm narcotiſch rie⸗ 
chende Blätter. Ihre ſchmutzig grüne Farbe läßt fie 
ſogleich als Giftpflanzen erkennen. Auf dem beigeſteckten 
Etiquett iſt zu leſen: nic. cuban. Bauer in Plehnendorf 
in der Nehrung. Eine intereſſante Erſcheinung für Lieb⸗ 
baber des Tabakrauchens, — dieſes dämoniſche Gewächs. 
Was uns betrifft, ſo fühlen wir uns an daſſelbe nicht 
gefeſſelt; wir richten vielmehr noch einmal unſern Blick 
auf die Blüthenpracht zurück, die uns ſo erfreut und 
beglückt hat. Lebt wohl, Ihr holden Blumen! Ob auch 
kurz Euer Leben, ob Ihr auch ſchnell verblühet: Eure 
Geiſter ſchweben verklärt in ein poetiſches Gemüth. 
Dort finden fie Geſtalt und Farbe wieder, erheben ſich 
aufs Neue in Jugendſchöne und blühen lange fort in 
der Erinnerung. b 


3 5 . 
Titerariſches. 

Dem Unterzeichneten gewährt es eine große Freude, 
das Lehrbuch der franzöſiſchen Sprache von 
Fr. d’Hargues (Berlin bei Ferd. Schneider Victoria⸗ 
ſtraße 11) ſchon in einer dritten Auflage erſchienen 
zu ſehen. 

Dieſer Lehrgang gehört zu den gediegendſten Unter⸗ 
richtsmitteln auf dieſem Gebiet. Nicht allein die plan⸗ 
volle Behandlung, nicht allein die Originalität der maſſen⸗ 
haften und zweckmäßigen Beiſpiele ſind zu rühmen; der 
Werth des Buches wird durch die ſtete Hinweiſung auf 
die deutſche Mutterſprache erhöht. Der Schreiber dieſer 
Zeilen hat die glänzendſten Reſultate bei dem Gebrauch 
in den Schulanſtalten erreicht und glaubt jeden Lehrer, 
dem an einem gewiſſenhaften Unterricht gelesen, auf das 
Buch aufmerkſam machen zu müſſen. r. Berger. 


Die Selbſttaufe. 
Eine Novelle von Carl Gutzkow. 
(Fortſetzung.) 

Sidonie muſterte Agathens Anzug von allen 
Seiten, zupfte und zerrte daran und fand ihre Hal⸗ 
tung, ihr Benehmen unausſtehlich. Es ſitzt dir nichts 
und wenn du die ſchönſten Kleider hätteſt, ſagte ſie, 
und Agathe antwortete ruhig: Ich weiß es. Dieſe 
ruhige Antwort verletzte ſie vollends; ſie fand, daß 
dieſer Freudenſchimmer auf dem Antlitz der zum 
Dienen gebornen Schweſter etwas Hochmüthiges 
hätte, fie fand das. Agathe erſchrak, daß fie je 
etwas finden könne, und bat ſie um ſchweſterliche 
Liebe. Darüber gerieth Sidonie in ein heftiges Weinen 
und erſchreckte ihre arme Schweſter, die Sidonie nie 
hatte weinen ſehen, ſo ſehr, daß ſie ſelbſt in Ver⸗ 
zweiflung gerieth und um Alles in der Welt die 
Schweſter nach ihrem Kummer fragte. 

Sidonie faßte ſich und wies ſie mit Kälte von 
ſich. Es hatte ſie nur ſo der plötzliche Anblick über⸗ 
mannt. Sie hatte es nicht geglaubt, daß Ottfried, 
in zarter Rückſicht auf Agathen, es würde ſo weit 
kommen laſſen. Seit einigen Tagen war er ausge⸗ 
blieben. Der Vater hatte ſie mit der Eröffnung 
ſeines Vorhabens überraſcht. In der Meinung Ott, 
fried zu einem entſcheidenden Entſchluß zu treiben, 
hatte ſie eingewilligt, daß die Verlobung im Kreiſe 
einiger Verwandten an ihrer Tafel ſtattfinden ſollte. 
Ottfried ließ das zu, ließ ſich nicht ſehen, ſie hielt 
es nicht für möglich, und nun wars, Agathe kam 
und die Feier war da, unwiderruflich da. Sie begriff 
ſich nicht, nicht Ottfried, ſie hätte können einen 
gewagten Streich unternehmen, und die Thränen, die 
ſie weinte, waren nur die des Zornes und der 
glühendſten Eiferſucht. 

Agathe rief im Nebenzimmer: Was iſt dir? 
Laſſ mich zu dir. Sie hatte hinter ſich verriegelt, 
gab keine Antwort. Agathe hörte nicht auf zu bitten. 
Sie antwortete nicht. Endlich als auch Agathe eine 
Weile ſchwieg und immer wieder in ihrer guten 
zärtlichen Weiſe begann: Oeffne doch! Was iſt dir 
nur? da faßte ſie der Gedanke, wenn ſie ſich der 
Schweſter entdeckte, und wie ſie das noch dachte, 
hatte fie ſchon geöffnet und umklammerte Agathen in 
fieberhafter Aufregung. Eine Meiſterin des Ausdrucks, 
brauchte ſie weniger Worte, um Agathen zu ſagen, 
daß Ottfried ſie nicht liebe, ſie nie geliebt hätte. 

Agathe wankte. Das hätte ſie nicht erwartet. 
Dieſer Dolchſtich ging zu tief. Sidonie erzählte mit 
flammenden Worten, was ſie in Ottfried gefunden 
hätte, und ließ ſich fortreißen zu ſagen: Agathe, 
prüfe dich doch ſelbſt, ob deine Arme ſtark genug 
ſind, einen Mann zu tragen, wie dieſen! Ich rede 
von Ihm! Ich rede van Dir und Ihm! Wird deine 
Kraft ausreichen, ihm ein Leben zu ſchaffen, wie er 
es bedarf? In einer Abſpannung feines Gemüthes 
iſt er dir begegnet, er hat dein körperliches Leiden 


geſehen, es hat ihn gerührt, dich mit ſeinem freund⸗ 


ſchaftlichen Wohlwollen, das nur die Geſtalt der Liebe 
annahm, emporzurichten. Hat, dich; als du ihn wie⸗ 
derſahſt, niemals dieſe majeſtätiſche Erſcheinung 


r 


erſchreckt? Biſt du nicht Staub geworden im Anblick 
eines Mannes, der mit ſeiner Liebe dich nur tödten 
kann? Ich nenn' es Vermeſſenheit, auf ein Weſen 
ſolcher Art Beſchlag zu legen und von einer ſolchen 
blüthenreichen, lebenſtrotzenden, anſpruchsloſen Zukunft 
zu ſagen: Sie iſt mein! 

Mit bebender Stimme, zum Tode verwundet von 
der geiſtreichen, ſchönen, aber liebloſen Schweſter, 
ſagte Agathe: Und hat dir Ottfried je geſtanden 
daß er mich nicht liebt? 

Es giebt Geſtändniße, ſagte Sidonie, die der 
Worte nicht bedürfen. 

Du kannſt nicht ſagen, fuhr Agathe, in ihrem 
Schmerz durch einen Schimmer von Freude ſich 
fteigernd, fort, du kannſt nicht ſagen, daß Ottfried 
dir je ſelbſt geſtanden, daß er mich nicht liebe? 

Als Sidonie ſchwieg und zur Erde blickte, ſam— 
melte Agathe ihre matt zurückkehrenden Lebensgeiſter 
und ſprach nach einem Moment, in dem ſie Athem 
ſchöpfte, mit leiſer, aber feſter Stimme: Schweſter, 
ich erkenne deinen hohen Geiſt, ich beuge mich vor 
ihm in Allem, in Jedem — darin aber nicht, daß 
ich dem Beſitze Ottfrieds entſagen ſollte. Ich fühle, 
was du von meiner Unwürdigkeit, einen ſolchen 
Geliebten zu beſitzen, ſagſt, nur zu tief: ich fühle, 
daß ich ihn mir nur durch meine Liebe erhalten 
kann; aber was kann mich berechtigen, von dieſer 
meiner Liebe gering zu denken? Mit meinem Herzen 
kann ich ſo ſtark ſein wie du mit deinem Geiſte. 
Ich weiß nicht, Schweſter, ob du bemerkt haſt, daß 
ich ein armes Stiefkind des Lebens; bin. Glaube 
mir, Schweſter, daß ich angefangen habe, nicht mehr, 
auf mein elendes Loos, das mir nur Zurückſetzung 
beſchieden hat, ſo zufrieden herabzublicken. Der 
Glanz, einen Ottfried mein nennen zu dürfen, hat 
einen Schein in mein Lebensdunkel fallen laſſen, der 
mir mehr erhellte, als nur meine Unwürdigkeit, ihn 
zu beſitzen. Ich bin arm, freudenarm, ich bin eine 
Bettlerin, wo du Königin warſt: und nun ſoll ich 
das Einzige geben, was mir der Himmel als Erſatz 
für meine Leiden ſandte? Ich habe Alles für dich 
gethan, ich war im Stande, im Regen mich auf die 
Erde zu werfen, damit du trockenen Fußes über 
mich hinwegſchreiten könnteſt; ich gehorche in Allem, 
was den Geiſt betrifft, deiner Einſicht und deinem 
Befehl; aber hier, in einer Frage des Herzens, 
gehorch' ich dir nicht. Hab' ich Urſache, das nicht 
zu nehmen, was mir Ottfried giebt? Er giebt mir 
ſeine Liebe, voll und rein. Nie zuckte ein Zweifel 
um ſeinen Mund, wenn er mich groß und rührend 
anblickte. Nie hat ſeine Zunge geſtockt, wenn er 
von den wehmüthigen Erinnerungen an Schönlinde 
ſprach. Gönne mir mein einziges, mein letztes 
Glück, Schweſter, und nun — komm! 

(Schluß folgt.) 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 17. Auguſt. In v. W. 
ſchloß der Weizenhandel an unſerer Kornbörſe in der 
feſten Haltung, welche er bis dahin behauptet hatte. 
Aus den übrigens mäßigen Umjägen am Sonnabend 
find 110 Laſten ſchöner polniſcher 133. 34pfd. Weizen 
zu fl. 630 pro Laſt hervorzuheben. Der fernere Verlauf 
in d. W. war ungefähr Dem entſprechend bis porgeſtern, 
wo die flauen Depeſchen von London eine ſo große Ent⸗ 
muthigung veranlaßten, wie ſie bei einer nur etwa 25. 
pro Or. niedrigeren Notirung ſelten vorgekommen iſt. 
Die hohe Spannung unſeres Preisitandes, und die plöß- 
liche Vernachläſſigung unſeres Weizens im Ge enſatz zu 
dem friſchen engliſchen, der bis jetzt in beſter * eſchaffen⸗ 
beit geerndtet wurde, erklärt dies übrigens hinreichend. 
Die Ankäufe für Frankreich ſcheinen auf, allen Plätzen 
eingeſtellt zu ſeiu. Unter dieſen Umſtänden gelang es 
unſern Verkäufern nicht, eine Verſtändigung mit den 
Käufern anzubahnen, und es iſt nur Unbedeutendes ge⸗ 
ſchloſſen worden, woraus der Preisfall ſich kaum feit- 
ſtellen läßt; er kann etwa 2 bis 3 Sgr. pro Scheffel 
betragen. Die Schlußnotirungen, mehr oder weniger 
nominell, lauten: Beſtbunter und hochbunter 130. 32pfd. 
90. 925 bis 95.974 Sgr. pro Scheffel; guter bunter 
128. 20pfd. 85.86 Sgr.; bunter 124. 20pfd. 775.80 
bis 84 Sgr.; 123. Zapfd. von mittler Beſchaffenheit 
75 Sgr. Der Geſammtumſatz betrug 750 Laſten. 
Hoffentlich wird der Verkehr ſich bald wieder beleben, 
und durchgreifende Werthveränderungen ſcheinen auch 
heute noch in der That nicht glaub ft — wohl aber 
flaue, gedrückte Stimmungen, die dem Geſchäft im Ganzen 
nachtheiliger ſind als ein entſchiedener Sturz. — Roggen 
blieb bei einem Umſatz von nur 150 Laſten feſt. 
120. 23pfd. 50 bis 523 Sgr.; friſcher 120 . 268fd. 
524.55 bis 58 Sgr., Alles auf 125pfd., für jedes Ale. 

zu oder ab. — Ueber andere Getreide- 


Markt. Gemacht wurde 193 Thlr. pr. 8000 per, AM 
i i — Die Erndte iſt bedeu- 
jetzt wird 20 Thlr. gefordert. — Die d da behindert 


wenn anch 5 5 
Am Dienſtage hatten wir ferne ter von äußerte. 


Heftigkeit. In manchen Wirthſchaften mit ſtarken Arbeits⸗ 
kräften ſind (außer Hafer) die Felder bereits geleert. 
Gerſte ſcheint fehr reichlich gewonnen zu fein, von 
Roggen und auch vielleicht von Weizen aber etwa f der 
vod hrigen Erndte, die übrigens die reichſte ſeit Ne 
ſchengedenken geworden wäre, wenn nicht die Witterungs⸗ 
ſchäden ſtattgefunden hätten. Man glaubt, daß die gute 
Beſchaffenheit der diesjährigen Körner den Ausfall an⸗ 
nähernd ausgleichen wird. Zu beklagen ſind die Schäden 
in den Kartoffelfeldern; die Knollen zeigen häufig ſchwarze 
Flecken, und das Kraut hat die Kennzeichen der noch 
immer geheimnißvollen Krankheit. 


Cour ſe zu Danzig am 19. Auguſt: 


a, Lichtenau u. Schopenauer n. Fam. g. Tanſee. Herr 
Partikulier Gellhorn n. Frl. Tochter a. Oſſig. Hr. Ag⸗ 
nonom Sturm a. Berlin. Hr. Gerbereibeſ. Mielke aus 
Tiegenhoff. Die Hrn. Kaufleute Richter g. Sprothan, 
Eleno g. Leipzig, Möller a. Stoßfurt, Molleoffer a. Carls⸗ 
hafen, Matthies a. Aagde burg e. Kettig a. Adlershütte. 
Hr. Gymnaſiaſt Szelinsky a. Marienburg. 

Deutſches Haus: 

Hr. Landwirth Ziegler a. Memel. Die Hrn. Oekonome 
Techner a. Altroſengarth u. Reimer a. Tiegenhof. Hr. 
Schreiber Janzen a, Fürſtenwerder. Die Hrn, Kaufleute 
Jantſch a. Liebnitz, Döhmen g. Glogau, Töplitz a. Poſen, 
u. Lanert g. Königsberg. Hr. Lehrer Zell a. Stutthof, 
Die Hrn. Gutsbeſ. Pohlmann n, Fam. g, Rudwrweide, 


Letzte Woche! 


In dem rühmlichſt bekannten 


Wiener 


Affen⸗Theater 


und 
Kunſtreiterei en miniature 
auf dem Heumarkte, 


in der eigens dazu gebauten und mit Gas br 
erleuchteten Bude, finden 


def. Geld gem. preuß u. Herber a. Fiſchau, E. Wunderlich g. Pawark, ai f ö 5 
London 3z M Thlr. 6.214 — — Wunderlich a. Jonasdorf, Höpner g. Mareſe, Mat⸗ täglich zwei Vorſtellungen 
Aunſterdam 2 M. . .. 1403 — — Itias g. Brzezin, Malsko a. Neiſſe u. Seidler a. Pokau. ſtatt, und zwar die erſte um 5, 
Hlaats⸗Sch. Sch. . do! — — Hr. Paſtor Werner u. Gattin g. Trzemeszno. Hr. Aſi⸗ und die zweite um halb 8 Uhr Abends. 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 473 98. — — ſſteut Hoppe a. Dirſchau. Die Hrn. Beſitzer Adrian a. Erſter Platz 10 Sgr. Zweiter Platz 5 Sgr. 
ee 44 a — — 3 4 0 N a Handelsmann Bandtke Dritter Platz 25 Sgr. 
Aa — — Ta Elbing. Frl. Müller a, Brzesno. Die Hrn, Kunſt⸗ dt 
Pr. Rentenbriefe Mimi m en Brand, mr Smidt u. Mind g. ini, Die a oe 
- en, Rittergutsbeſitzer v. Laszewsky a. Chriſtdowo und 
Meteorologiſche Beobachtungen. v. eo 05 San A, Ae de be ler Kunſt⸗ Anzeige. 
— 2 Barometerngäpe| Törns v. Maſſenbach aus Marienburg. Hr. Dr. med. Krüger 
5 75. b „ e Wind und Wetter. aus Breslau. a In dem Heliorama auf dem 
S Var. Linien. n. Reaum. Hotel dOliva: Holzmarkt in der grün und ſchwarzen eiſernen B 


O. ruhig, hell und ſchön, 
am W.⸗Himmel ſteht Gew. 
NNW. friſch, bew., Nachm. 
hell und ſchög. 
13,0 SW. ganz ſtill, hell u. ſchön. 
19,1 SS0O. ſtill, do. . 


Producten⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 19. August 
Am Sonnabend nach der Börſe ſind noch 295 Laſt 
Weizeu 132pfd. zu fl. 580, 131/ 2pfd. fl. 540 — 575. 
129/30, 128pfd. fl. 540 verkauft worden. 
Heute gingen um 
Weizen, 140 Laſt, 131/2, 13 lpfd. fl. 540. 5473— 570, 
130/ipfd. fl. 555, 130pfd. fl. 528, 128pfd. fl. 500, 
124pfd. fl. 470, 123 ꝓpfd. fl. 450, 121/& pfd. fl. 420. 
Roggen, 100 Laſt, 122pfd. fl. 315, 120/Ipfd. fl. 312, 
fr. 124pfd. fl. 339 pr. 125pfd. 
Gerſte, 6 Laſt, gr. 106pfd. fl. ? 
Rübſen, 70 Laſt, fl. 600. 
Rapps, 15 Laſt, fl. 607620. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 18. Auguſt. 
D. Jooſten, Jantje Holder, v. Amſterdam, u. J. 
Forth, Dampfſch. Irwell, v. Hull, mit Gütern. J. Solter, 
Dampfſch. Prompf, v. Hartlepool, leer. A. Tode, Robert, 
v. Reval, mit Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Landrath v. Brünneck n. Fam. a. Bellſchwitz. 

Hr. Ober⸗Staatsanwalt Gerlach a. Marienwerder. Hr. 
Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Müller a. Berlin. Hr. Referendar 
Rothe a. Berlin. Hr. Haupt⸗Zollamts⸗Rendant Treppen⸗ 
auer n. Gattin a. Thorn. ie Hrn. Rittergutsbeſitzer 
teffens a. Mittel-Golmkau, Plehn a. Kopitkowo, Plehn 
a. Lippi und v. Sandczimir a. Polen. Hr. Gutsbeſitzer 
v. Zembrzoski a. Warſchau. Der Lieut. im 1. Garde⸗ 
Regiment Hr. Graf zu Rantzau a. Potsdam. Hr. Pred. 
Vincent a. Polen. Hr. Buchhalter Rykowski a. Warſchau. 
Frau Rittergutsbeſitzer v. Bredow a. Berlin. Fräul. 
Hübner und Fräul. Schröder a. Liefland. Die Hrn. 
Kaufleute Berlin a. Italien, Cohn a. Berlin, Maas 
a, Mannheim, Heyne g. Königsberg, Winter a. Leipzig, 
Roſenheim a. Heidingsfeld, Mudra a. Berlin u. Engler 


a, Schweitz. 
. Hotel de Berlin: 
Hr. Gymn.⸗Oberlehrer Kaweczinski a. Conitz. Hr. 
Student E. v. Czarlinski a. Breslau. Die Hrn, Guts⸗ 
beſitzer R. v. Czarlinski, A. v. Czarlinski a. Bukowice, 
v. Stohr a. Malczewo, Schmidt a. Marienburg u. Grund⸗ 
herr a. Zeischendorf. Die Hrn. Kaufleute Winkelmann, 
Falk n. Fam., Friedländer u. Rüdiger a Berlin, Hitzeehke 
a. Stettin, Dyck a. Königsberg, Metzger a. Merſeburg 
u. Gabriel a. Magdeburg. Hr. Rittergutsbeſ. Plehow 
a. Morsk. Hr. Mühlengutsbeſ. Pawlowski a. Straßburg. 
85 Partikulier Peterſen a. Dirſchau. Hr. Kunſtgärtner 
chwantke a. Carbrau. Hr. Conſiſtorial⸗Rath Hohenfeld 
a. Königsberg. 


Hr. Re 
Rittergutsdeſitzer Drawe a. Saskoczin. Die Hrn. Guts⸗ 
beſitzer Zollenkopf a. Buezeck u. Knoch u. Gattin a, Sorau. 
Die Hrn. Rentier Schröder a. Rawiez u. v. Tucholka 
a. Pelplin. Hr. Brauereibeſ. Lenz a. Lauenburg. Hr. 
Ober⸗Juſpektor Hoffmann a. Königsberg. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Lindenberg a. Magdeburg, Ottermann a. Elberfeld, 
pa u. Roſin a. Berlin, Girinera, Min den u. Brauns 
dorf a. Pomm. Stargard. Hr. Landmann Richter a. Ragno. 

Schmelzer's Hotel: 
Die Hrn. Oekonome W. Schultze, O. Schultze u. 
M. Schultze a. Mecklenburg. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer 
Schlieper a. Milewe, Caſtel⸗Wolla a. Wolla, Stüve a. 
Teige u. Müller a. Hannover. Hr. Kaufm. Tanner 
a. Erefeld. Die Hrn. Partikulier Karſt a. London, Zweſt 
a. Hamburg u. Schiller a. Suhl. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Oberſt Lieut. a. D. Hewelke a. Warezenke. Die 
Hrn. Rittergutsbeſitzer Hewelte a. Warczenko, Bergmann, 
a. Gr. Stanau, v. Kawerezinskt a. Sarnowken u. Reuter 
d. Rondewieſe⸗ Die Hrn. 1 Wannow nebjti 
Fam. a. Fiſcherbobke, Tauſch u. Friedeich a Bröske, Finde 
eiſen a. Rokitken, Klawitter a. Lapnit, Klawitter nebſt 
Gattin a. Bärenthal, Gronert. m Gattin a. Vorwalde 
u. Meckelburg n. Familie a. Stuhmsdorft. Hu. Kreis⸗ 
richter Fritſch a. Görlitz. Die Hrn. Hofbeſitzer Tornier 


Verantwortliche 


Walter's Hotel: 
8 ae v. Borries a. Danzig. Hr. 


! 
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Hr. Rechts⸗Anwait Masurkiewiz n. Fam. a. Schubin. iſt dies erſte Aufſtellung nur noch bis heute Abend 
und eine neue zweite intereſſante Aufſtellung von 


Morgen ab zu ſehen. Ir. Kreiſer . 


Hr. Rittergutsbeſ. Möller n. Fam. a. Kaminitza. Die 
Hrn. Kaufleute Lenz n. Fam. a. Lauenburg, Lehmann a. 
Fürth, Hirſchberg a. Berlin u, Weidner a. Konczin. Hr. 


Kreis⸗Ger.⸗Sekretair Wilke nebſt Fam a. Lauenburg. 


auf dem Heumarkt 
vor dem Hohen Thore. 
Dienſtag, den 20. Auguſt 1861. 
Die große außerordentliche akademiſche 
Voltige vom geſammten Herren⸗Perſonale. 
Grosses Hurdle- Rennen, geritten von 
10 Jockey's, und 2 Damen, in welchem die Reiter und 
Reiterinnen die ſchwierigſten Sprünge über verſchiedene 
Hinderniſſe mit ihren Pferden ausführen werden. 


Das Schulpferd BUCHINGHAM, geritten von 
Fräul. Leopoldine Gärtner. 


Bei uns find zu haben: 


Manoecure⸗Rarten 


. zu den Manövern 
des Königlichen 1. Armee⸗Corps 
(I. und 2. Diviſion). 
Aufgezogen, mit Futteral, bequem in der 
Bruſttaſche zu tragen. 


Leon Saunier, 
i Buchhandlung 
k. deutsche u, ausländische Literatur 
Langgasse 20, nabe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 
ieee 
Die 
Pflanzen⸗ n. Blumen⸗ 
Austellung 
des 
hie ſigen Gartenbau ⸗ Vereins 
w 


d 
Dienſtag, den 20. d. M., 
zum Beſten d. Gärtner⸗Armenkaſſe, 


der die ganze Einnahme diefes Tages zufließen ſoll, 
fortgeſetzt und mit diefem Tage geſchloſſen. 
Das Comitee der Ausſtellung. 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiger 
empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 
die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 


Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


Prozeß⸗ Vollmachten DE 


ſind zu haben bei Edwin Groening 


B. Niszewsky, ee, , 1b. 


3. Damm No. 15, 

empfiehlt ſich zur Vertilgung der Ratten, Mäuſe, 
Wanzen, Schwaben, Motten, Flöhe, bei ꝛſähr 
Garantie. — NB, Auch empfehle ich meine Medicamente 
gegen Wonen, Motten, Flöhe von 5 Sgr. bis 


1 Thlr., mit Garantie. E 
e 


eee 


Ri Das Schulpferd REUEEMER, geritten von 
” nz. 
Komiſche Vorträge nach Shakeſpeare, von dem 
Komiker Herrn Little Wyeal. zee 
Der Gymnaſtiker Herr R. Olimar wird die 

ſchwierigſten ſtaunenerregenden Exercitien unter einer, 

„ über der Erde unter der Decke des Circus ange 
brachten Horizontal-Leiter ausführen. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Morgen: Vorſtellung. 


Sonntag, den 25. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
findet in dem neu zu errichtenden Hippodrom auf dem 
kleinen Exgercierplage an der Allee nach Langefuhr 


Wettrennen 


olgenden Rennen mit einigen 
60 Pferden, unter denen 10 trainirte, die ich eigens 


as zweite große 


in 14 hintereinander 


nur zu dieſem Zwecke halte, mit verſchiedenen neuen 
Abwechſelungen ſtatt, namentlich erlaube ich mir zwei 
großartige Hauptſtücke, als: „Die Flucht des Räuber⸗ 
hauptmanns Casparino mit ſeinem Gefolge“, 
und „Great steeple chase, oder: Die engliſche 
Hirſchjagd“ zu erwähnen. 1 

Dei; etwa eintretenden Regenwetter findet das Rennen 
nicht Statt, dagegen eine Vorſtellung, im Circus auf 
dem Heumarkt, welche um 4) Uhr beginnt. 

Abends 735 Uhr: Große Vorſtellung im Circus auf 
dem Heumarkt. . Benz. Director. 


Donnerſtag, den 22. Auguſt, von 
Morgens 10 bis 4 Uhr, findet im Schul- Lokale 


Mottlauergaſſe No 15 die Ausſtellung der 
Zeichnungen der Gewerbeſchüler Statt, 
zu welcher ergebenſt einladen 

die Lehrer der Königlichen Provinzial⸗Gewerbeſchule. 
eee eee 

Aus Berlin. 

Der bekannte billige Verkauf von ſauberen, guten, Leder- und 
Galanterie⸗Waaren von Cohm aus Berlin, 

empfiehlt dem geehrten Publikum von Danzig und Umgegend ſein reichhaltiges Lager, beſonders 


eee 
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Si Markttafcben, alle Sorten Reiſetaſchen von 20 Sgr. an, Schultaſchen für 
es Mädchen und Knaben, eine große Auswahl der jetzt beliebten Albums, das Stück von 22 ½ Sgr. 


bis 6 Thlr., feine Glaslichtbilder, Anſichten von Berlin, Rhein, Dresden und 
57 kommenden aſchen mit und ohne Einrichtung; 

igarrentaſchen, wie überhaupt alle in dieſen 
ortemonngies, B Brief 


„ 


— STE 


ſäch ſi ſche Schweiz; die allerneueſten 
geſtickte Portemonngies und 


| ikel ei Gegenſtände, al 

. taschen, Pottgb iche, fen Ge d⸗ und Wechſeltaſchen und Handreiſekoffer. b 
* Das ſeit Jahren geſchenkte Vertrauen werde ich auch diesmal mir zu erhalten ſuchen, indem 
E ich die billigſten Preiſe machen werde. 10 

Man komme, ſiehe, kaufe und überzeuge ſich von der Wahrheit. 
5 Mein Stand befindet ſich wie alljährlich iu den Langen⸗ 
Buden, Stadtſeite No. 8, kenntlich an zwei den Seiten herunter? 
f 1 hängenden ſchwarzen Schilder. RR 
KREIEREN 


Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig: 


eutel, Cigarren⸗, 5 
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